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„Kompromißlos
       bibeltreu“ 

Gottes Eingreifen ist es zu verdan-
ken, daß das Bibel-Center Brecker-
feld entstanden ist. Davon ist der 
Leiter dieser Freien Theologischen 
Fachschule 17 Kilometer südlich 
der westfälischen Großstadt Hagen, 
Johannes Vogel, überzeugt. Sein 
Vater, Friedrich Vogel, hat das 
Werk vor 50 Jahren gegründet. Es 
feiert am letzten Juni-Wochenende 
sein Jubiläum. Wo andere eher 
schamvoll schweigen würden, liebt 
Johannes Vogel das offene Wort. 
Sein Großvater – obwohl zunächst 
engagierter Christ – war überzeug-
ter Nazi, SS-Offizier und Aufseher 
in einem KZ. In amerikanischer 
Kriegsgefangenschaft macht er ei-
nen geistlichen Neuanfang. Sein Va-
ter war Hitlerjunge. Bei einer Zelt-
evangelisation wurde er Christ. Daß 
aus diesen beiden Nationalsoziali-
sten glühende Nachfolger des Juden 
Jesus und Freunde des Landes Isra-
els werden, das ist für den Enkel 
bzw. Sohn und jetzigen Missionslei-
ter Johannes Vogel ein Wunder.

Eine geheilte Lunge
Doch zurück zu seinem Vater 

Friedrich: Die Hinwendung zu Chri-
stus war für Friedrich Vogel ein so 
tiefgreifendes Erlebnis, daß er Gott 
hauptberuflich dienen wollte. In der 
Freien evangelischen Gemeinde in 

Hagen lernte er seine Frau Christa 
kennen. Doch direkt nach der Heirat 
erkrankte er an offener Tuberkulose. 
Vier Jahre lang kämpfte er gegen die 
Krankheit an. Vergeblich. Als die 
Ärzte nicht weiterwußten, empfahlen 
sie eine Radikallösung. Der erkrankte 
Lungenflügel sollte entfernt werden. 
Auf dem Röntgenbild waren gleich 
mehrere Löcher in der Lunge zu se-
hen, so groß wie Fünf-Mark-Stücke. 
Weil die Operation durchaus tödlich 
hätte enden können, bat er einen 
Evangelisten und Verantwortliche 
seiner Gemeinde um ein Segensgebet 
nach Jakobus 5. Sie kamen und bete-
ten. Wenig später – am Tag der Ope-
ration – bestand er auf einem weite-
ren Röntgenbild – gegen den Rat des 
behandelnden Professors. Das Bild 
wurde gemacht – und die Operation 
abgesagt. Denn die Lunge war völlig 
gesund. Für Friedrich Vogel war die-
se Erfahrung eine Bestätigung seiner 
Berufung. Mit seinem letzten Geld 
kaufte er für sich und seine Frau 
Fahrkarten in die Schweiz, um an der 
Bibelschule Beatenberg Theologie zu 
studieren. Anschließend hätte er als 
Mitarbeiter dort bleiben können, doch 
er wußte sich zum Dienst in seiner 
Heimat berufen. 

Eine Bekehrung „von außen“
In Hagen gründete er eine Bibel-

schule. Das Ehepaar mietete ein 
winziges Ladenlokal an, das zu-

gleich als Zuhause diente. Hier 
sollte eine Abend- und Wochenend-
bibelschule starten. Um sie be-
kanntzumachen, wurde eine Evan-
gelisation angesetzt. Trotz 
Einladungen überall in der Stadt 
wurde der Start zum Flop. Nie-
mand kam. Was nun? Friedrich Vo-
gel zeigte Glaubenszuversicht – 
und zog sein Programm durch. 
Seine Frau spielte Klavier. Er pre-
digte den leeren Plätzen. Eine 
Überraschung gab es am nächsten 
Tag. Schon kurz nach dem Früh-
stück kam eine Frau vorbei. Sie 
hätte gerne die Evangelisation be-
sucht. Weil sie sich aber verspätet 
hatte, habe sie das Programm von 
außen verfolgt. Nun wollte sie 
Christin werden. Das war vermut-
lich ein Unikum in der Missionsge-
schichte: Obwohl niemand kam, 
gab es eine Bekehrung.

Alles ist gratis
Die Abendbibelschule und die 

Wochenendbibelschule haben sich 
bewährt. Es gibt beide Angebote bis 
heute – allerdings dezentral. An 
sechs Orten in Deutschland und der 
Schweiz werden die Kurse regelmä-
ßig angeboten. 500 Teilnehmer ma-
chen verbindlich mit. Die Program-
me sind gratis – wie alle Angebote 
von „Breckerfeld“. Man erwartet al-
lerdings eine Opfersammlung. „Wir 
sind ein echtes Glaubenswerk“, so 

Es begann mit einem Unikum 
der Evangelisationsgeschichte
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der Missionsleiter. In der Aufbau-
phase wurden Evangelisationen und 
Bibelwochen durchgeführt. Zwi-
schendurch erteilte Friedrich Vogel 
Unterricht an der Bibelschule 
Beatenberg und am Bibelseminar 
Wuppertal (von der Evangelischen 
Gesellschaft für Deutschland).  
Auch Israelreisen wurden ins Pro-
gramm aufgenommen, um die Ver-
bundenheit mit dem Volk Israel zu 
unterstreichen. Aus jener Zeit 
stammt das Logo des Bibel-Centers, 
eine stilisierte Bibel und die Menora 
– der siebenarmige Leuchter.

Erst nur für Frauen
1970 erhielt Friedrich Vogel eine 

unerwartete Anfrage vom Bibelse-
minar, eine theologische Ausbil-
dungsstätte für Frauen zu gründen. 
Denn am Bibelseminar Wuppertal 
wurden nur Männer aufgenommen. 
Die Bitte wurde erfüllt. Doch als 
die neue Schule ihren Betrieb auf-
nahm, meldeten sich wenig später 
auch junge Männer an. 1978 zog 
die Schule ins nahe Breckerfeld 
um, in eine alte Landschule. Dort 
sind derzeit 40 Studierende einge-
schrieben, die die dreijährige Aus-
bildung absolvieren. Damit ist die 
Kapazität erschöpft. Auch hier gab 
es Wunder. Der Vorbesitzer – ein 
Unternehmer – hatte beim Ab-
schluß des Kaufvertrages ver-
schwiegen, daß sich die Schule im 
Landschaftsschutzgebiet befindet. 
Die Folge: Sämtliche Ausbau- und 
Erweiterungspläne wurden abge-
lehnt. Schließlich wurde sogar der 
Regierungspräsident in Arnsberg 
eingeschaltet. Er kam persönlich 
vorbei. Und: Er war begeistert und 
ordnete an, den Wünschen der Be-
treiber zu entsprechen. Warum? 
Seine Großmutter hatte ihm früher 

über St. Chrischona berichtet, einer 
Ausbildungsstätte der Pilgermission 
St. Chrischona bei Basel. Die Chan-
ce, ein ähnliches Zentrum in seinem 
Regierungsbezirk zu schaffen, woll-
te er sich nicht entgehen lassen. 

Die Stiftshütte nachgebaut
Zum 30jährigen Jubiläum 1986 

sorgte das Bibel-Center für Schlag-
zeilen: Es baute die Stiftshütte, das 
Heiligtum der Israeliten aus dem 
Alten Testament, in Originalgröße 
nach. Heute steht es im Timna-Park 
in Israel und wird von der größten 
evangelischen US-Kirche betreut, 
den Südlichen Baptisten. Über 
370.000 Besucher haben die Stifts-
hütte gesehen – und dem Bibel-
Center viele neue Freunde zuge-
führt. 1996 startete das Werk den 
„Endzeitkompaß“, eine aktuelle ge-
sellschaftliche Zustandsbeschrei-
bung aus der Sicht der Bibel. Drei 
Jahre später gab das Gründerehe-
paar die Verantwortung ab. Johan-
nes Vogel wurde vom Vorstand mit 
der Werksleitung beauftragt, zwei-
ter Vorsitzender ist Ulrich Krieger, 
Missionsleiter von Aktion in jedes 
Haus (AjH). 

Streit um „Irrtumslosigkeit“
Johannes Vogel ist ein Kämpfer 

für Irrtumslosigkeit der Bibel. Er 
scheute in den Jahren 2003 bis 
2005 nicht vor einem Streit mit der 
Konferenz Bibeltreuer Ausbil-
dungsstätten (KBA) zurück. „Brek-
kerfeld“ zog für sich daraus die 
Konsequenz und trat aus der KBA 
aus. „Aber wir haben nie das Tisch-
tusch zerschnitten. Wir haben auch 
nie behauptet, die einzige bi-
beltreue Ausbildungsstätte zu 
sein“, sagt Johannes Vogel heute. 
Man suche weiter Kontakt. Des-
halb sei man weiter KBA-Gastmit-
glied. Zum 50. Geburtstag macht 
das Werk den Gemeinden ein Ge-
schenk. Es startet einen neuen    
Arbeitszweig: „Bibelschule im 
Wohnzimmer“. 20 Kurse der Wo-
chenendbibelschule werden künftig 
auch als DVD zum Selbststudium 
angeboten. Einen Weg, den viele 
Bibelschulen in den letzten Jahren 
gegangen sind, will das Bibel-Cen-
ter nicht mitgehen: Man wird keine 
Bachelor- oder Master-Abschlüsse 
verleihen. Statt dessen soll in Brek-
kerfeld die enge Kopplung zwi-
schen theoretischem und prakti-

schem Unterricht in Form von 
Praktika in Gemeinden und Werken 
beibehalten werden. Nur so könn-
ten Missionare bestmöglich für ih-
nen Dienst vorbereitet werden. In-
zwischen haben 250 Absolventen 
die Ausbildung durchlaufen. Sie 
sind in 15 Ländern als Missionare 
aktiv. Viele haben auch Anstellun-
gen als Pastoren in freikirchlichen 
Gemeinden gefunden.

Israel-Fahne im Unterricht
Die Liebe zu Israel kommt im 

Bibel-Center nicht nur durch die Is-
rael-Reisen zum Ausdruck, durch 
die israelische Fahne, die neben der 
deutschen Flagge im Unterrichts-
raum hängt, oder durch ein riesiges 

Israel-Modell im Garten: Alle neun 
Angestellten sowie vier Ehefrauen, 
die ehrenamtlich mitarbeiten, ver-
stehen sich als Mitarbeiter in einem 
Kibbuz. Davon gibt es in Israel 270 
- ländliche Kollektivsiedlungen mit 
gemeinsamem Eigentum und basis-
demokratischen Strukturen. Wie 
dort erhalten die Mitarbeiter des 
Bibel-Centers nur ein monatliches 
Taschengeld in Höhe 
von 150 Euro. „Wer 
bei uns mitarbeitet, 
weiß sich wirklich von 
Gott berufen“, sagt der 
Missionsleiter. Aller-
dings sei es nicht 
leicht, auf diese Weise 
qualifiziertes Personal 
zu finden: „Wir su-
chen schon lange eine 
neue Hauswirtschafts-
leiterin.“ Wenn sie ge-
funden würde, das 
wäre wirklich ein Ge-
schenk zum Jubiläum. 

BIBELSCHULE AM WOCHENENDE: An sechs Orten in 
Deutschland und der Schweiz 
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